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1 Apfelbiume blithen an ganz

Blutenentwicklung
beim Apfel

Was wir uiber die genetische
Regulation wissen?

Henryk Flachowsky, Janne Lempe

Die Bliitenbildung ist einer der wichtigsten
Entwicklungsprozesse im Jahresverlauf
unserer Obstgeholze. Ohne Bliiten gibt es
keine Friichte. Was das bedeutet, haben
viele Obstproduzentinnen und -produzenten
als Folge starker Blutenfrostereignisse im
Jahr 2024 erfahren. Obwohl dieser Entwick-
lungsprozess so wichtig fiir den Obstbau ist
und obwohl es in den letzten 100 Jahren
mehrere hundert wissenschaftliche Studien
gab, in denen versucht wurde, die Regulati-
on dieses Prozesses aufzuklaren, haben wir
noch immer enorme Wissensliicken. Der
folgende kurze Artikel soll einen allgemeinen
Uberblick iiber das vorhandene Wissen,
neuere Erkenntnisse und noch bestehende
Wissensliicken geben. Er hat nicht den An-
spruch auf Vollstandigkeit, sondern versucht
an ausgewahlten Beispielen, die Komplexi-
tat des Problems zu verdeutlichen.

ADbb. 6: Verlust der Synchronisation aufgrund
warmer Temperaturen im Winter. Friichte unter-
schiedlicher Entwicklungsstadien und Bliiten
am selben Ast. Foto: H. Flachowsky, JKI

unterschiedlichen Stellen im Baum
Apfelbaume bilden in den Achseln der
Laubblatter entlang ihrer Triebe vegetative
Knospen. Diese werden als laterale Knospen
bezeichnet. Gleichzeitig bilden sich nach
Abschluss des Triebwachstums Knospen
am Ende eines jeden Langtriebes. Diese
werden als terminale Knospen bezeichnet.
Im Friihjahr des nachsten Jahres treiben
diese terminalen Knospen sowie ein Teil der
lateralen Knospen aus. Die Sprosse, die sich
aus den terminalen Knospen entwickeln,
bestimmen das Langenwachstum des
Hauptastes. Die Sprosse, die sich aus den
lateralen Knospen entwickeln, bilden die
Verzweigung. Laterale Sprosse konnen sich
zu Langtrieben, wie auch zu Kurztrieben
entwickeln (Abb. 1).

Bliitenknospen werden entweder an den
Enden der Kurztriebe am mehrjahrigen
Holz, oder in terminaler Position an den
Langtrieben am einjahrigen Holz angelegt.
In Abhangigkeit von der Sorte bliihen Apfel-
baume entweder verstarkt an Kurztrieben
(z.B. MAUNZENAPFEL, LAXTONS SUPERB und
JONATHAN) oder in terminaler Position am
Langtrieb (z.B. FLORINA, CRIMSON BEAUTY
und CHARLAMOWSKY). Sorten, die vorwie-
gend an Kurztrieben am mehrjahrigen Holz
bliihen, bezeichnet man im Englischen als
spur-type, Sorten die vorwiegend terminal
am einjahrigen Holz bliihen, als tip-type.
Viele Sorten bliihen jedoch an beiden Posi-
tionen, allerdings mit unterschiedlicher
Abstufung in der Anzahl der jeweils ange-
legten Bliitenknospen. Fuir den Erwerbs-
obstbau sind vor allem spur-type Sorten
von Interesse. Diese Sorten sind kompakter
im Wuchs und ermoglichen eine hohe
Pflanzdichte verbunden mit einer mechani-
sierten Pflege. Spur-type Sorten haben eine
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Abb. 1: Schematische Darstellung eines Astes;
Quelle: H. Flachowsky

bessere Lichtausnutzung, einen gleichma-
Bigeren Ertrag, sind einfacher zu pflegen
(einfachere Schnitt- und ErziehungsmaR-
nahmen) und erméglichen frithere und
hohere Ertrage pro Flacheneinheit.

Da diese Sorten eine so grofRe Bedeutung
fur den Obstbau haben, beziehen sich die
meisten wissenschaftlichen Erkenntnisse
zum Ablauf und zur genetischen Regulation
der Bliitenknospentwicklung vor allem auf
Kurztriebknospen. Uber die genetischen
Prozesse, die zur Bildung von Bliiten am
Langtrieb fiihren, ist demgegeniiber noch
recht wenig bekannt.

6 ) Pomologen-Verein Jahresheft 2025

IDie Entwicklung von Knospen im
Jahresverlauf
Zu Beginn der Vegetationsperiode im Friih-
jahr treiben die Spitzenknospen von Lang-
und Kurztrieben sowie von einzelnen late-
ralen Knospen aus. Die in diesen Knospen
im Vorjahr angelegten Spross- und Blattor-
gane sind bereits vollstandig entwickelt
und beginnen sich zu strecken. Zwischen
Mitte April und Mitte Mai kommen auch
die im Vorjahr angelegten Bllitenknospen
zum Aufbruch. Nachdem die Bestdubung
und Befruchtung erfolgt sind, kommt es an
diesen Knospen zur Fruchtentwicklung.
Sobald der Bliihvorgang abgeschlossen ist,
treiben 1 bis 2 Achselknospen der Blatter im
Bereich der Infloreszenz (Bliitenstand) aus.
Erst jetzt beginnt die Neutriebbildung.
Diese Neutriebe im Bereich der Infloreszenz
werden im Englischen als bourse-shoot
bezeichnet. Bourse-shoots konnen sich zu
einem neuen Kurztrieb entwickeln oder
vegetativ bleiben (Abb. 2 und 3).



Abb. 2: Kurztrieb mit einer sich entwickelnden
Frucht und einem vegetativen bourse-shoot.
Fotos 2 und 3:J. Lempe, JKI

Zu Beginn dieser Wachstumsperiode sind
die terminalen Knospen der neuen Triebe
zunachst noch vegetativ. In der Mitte des
Jahres fallt dann jedoch die Entscheidung,
ob eine Knospe vegetativ bleibt, oder sich
zu einer Blltenknospe entwickelt. Die Ent-
scheidung, dass sich eine Knospe zur Bliiten-
knospe entwickelt, wird Blithinduktion
genannt. Wann dieser Prozess genau statt-
findet und welche Faktoren ihn auslésen
und steuern, ist noch immer unbekannt.
Zum Zeitpunkt der Blithinduktion sind noch
keine gesicherten Veranderungen am Meris-
tem der Sprossspitze unter dem Mikroskop
zu erkennen (Abb. 4, Stadien 1 und 2). Das
macht es schwierig, diesen Prozess im Detail
zu erforschen. Ist eine Knospe induziert
(Stadium 3), dann initiiert sie in den folgen-
den Tagen und Wochen ein Bliitenmeristem
(Stadien 4 und 5). Jetzt werden erste Veran-
derungen unter dem Mikroskop sichtbar.
Das Meristem schwillt an. Es verbreitert sich
und wolbt sich auf. Die Initiation (Stadium 3)
ist der erste Beweis dafiir, dass eine Knospe
den Wechsel vom vegetativen zum genera-
tiven Wachstum vollzogen hat (Abb. 4).

Abb. 3: Kurztrieb mit einer sich entwickelnden
Frucht und einem bourse-shoot, der sich zu
einem neuen Kurztrieb entwickelt.

Die genetischen Regulationsmechanismen,
die zu diesem Wechsel gefiihrt haben, sind
zu diesem Zeitpunkt jedoch bereits abge-
schlossen. Ist eine Knospe initiiert, dann
entwickeln sich in ihr bis in den Herbst die
Bliitenorgane. Mit dem Eintreten kiihlerer
Temperaturen stoppen Wachstum und
Entwicklung. Die Knospe tritt in eine Ruhe-
phase ein, die als Dormanz bezeichnet wird
(Heide und Prestrud 200s5). Die Dormanz
lasst sich in mehrere Phasen unterteilen,
die von verschiedenen Faktoren beeinflusst
und von unterschiedlichen Mechanismen
reguliert werden. Die erste Phase ist die
Paradormanz (Vorruhe). In dieser Phase
tritt die Knospe langsam in die Winterruhe
ein und verlangsamt Wachstum und Ent-
wicklung. SchnittmaBnahmen und giinsti-
ge Wachstumsbedingungen (warme Tem-
peraturen) konnen die Paradormanz wieder
aufheben und zu einem erneuten Wachs-
tum fihren. Die zweite Phase ist die Endo-
dormanz (tiefe Knospenruhe). In dieser
Phase ist es nicht mehr moglich, die Knospe
zum Austreiben zu bewegen. Wachstum
und Entwicklung sind nahezu komplett
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Konzeptionelle Schritte
bei der Pflege alter und
regionaler Obstsorten
in Freilichtmuseen

Mgr. Radim Lokoc, Ph.D.

Tschechischer Verband fiir
Naturschutz — Ortsorganisation
Levrekiiv ostrov
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IVorwort
Einer der Hauptgriinde fiir die Pflanzung
von Obstbaumen in den Gelanden von
Freilichtmuseen ist neben der Schaffung
einer authentischen historischen Umge-
bung auch die Erhaltung alter und regiona-
ler Sorten aus dem Sammelgebiet des je-
weiligen Museums oder einer groRBeren
Region. Dieses Konzept wurde vom Wala-
chischen Freilichtmuseum in RoZnov pod
Radho$tém bereits vor mehr als vier Jahr-
zehnten eingefiihrt. Aus heutiger Sicht der
Prasentation des kulturellen Erbes in Frei-
lichtmuseen kann festgestellt werden, dass
die Erhaltung alter Obstsorten ein fester
Bestandteil dieses Paradigmas ist.

Abb. Position der Freilichtmuseen:

1— Walachisches Freilichtmuseum in
RozZnov pod Radhostém

2-Hand-Freilichtmuseum in Pfikazy

3 —Freilichtmuseum Vysocina in
Vesely Kopec

4 - Freilichtmuseum Rymice

Hana-Freilichtmuseum in Pfikazy und dem
Freilichtmuseum VysocCina. Das vierte Ge-
lande ist das Freilichtmuseum Rymice.
Jedes dieser Gelande bot unterschiedliche
Voraussetzungen hinsichtlich Umwelt,
bestehendem Bestand an Obstbaumen, der
Bereitschaft zur Gestaltung der Umgebung
sowie der allgemeinen Ausrichtung der
Interpretation des lokalen Erbes.

Allgemein lasst sich feststellen, dass die
Erhaltung alter und regionaler Sorten in
den einzelnen Freilichtmuseen aus mehre-
ren, teils voneinander abhangigen Tatigkei-
ten besteht:

Dieser Ansatz ist auch einer der Griinde fiir 1. Inventarisierung des bestehenden

die Entwicklung einer Methodik, die sich
zum Ziel setzt, bestehende Obstpflanzun-
gen zu pflegen. Dadurch sollen die bauli-
chen Denkmaler in Freilichtmuseen glaub-
wiirdig und wirkungsvoll erganzt sowie
zugleich reprasentative Sammlungen regio-
naltypischer Obstsorten geschaffen wer-
den.

In den Jahren 2018-2023 hatten wir die
Méoglichkeit, diese Arbeit in drei Gelanden
des Nationalen Freilichtmuseums umzuset-
zen —dem Walachischen Freilichtmuseum
in RoZnov pod Radho$tém, dem

22D Pomologen-Verein Jahresheft 2025

Bestandes

Sie stellt in der Regel den ersten Schritt des
gesamten Prozesses dar. Ziel ist die Erfas-
sung der Standorte der Obstbaume, die
Feststellung ihrer Abmessungen, ihres
Alters, Gesundheitszustandes, ihrer Stabili-
tat, etwaiger Schaden sowie die daraus
abgeleitete Prognose. Alles erfolgt gemal
den Grundsatzen der Obstbaum-Inventari-
sierung nach SPPK Ao1 001:2018 — Bewer-
tung des Baumbestandes.



Abb. Birnbaum zur StrafSengestaltung in Viscri
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Besiedlung
Siebenbiirgens durch
die Sachsen

Mihai Bilegan

Die Ansiedlung der Sachsen in Siebenbiir-
gen war ein Vorteil fiir die spatere Ent-
wicklung der lokalen Gemeinschaften.

IHausbau mit Grundstiicken vor den
Héausern - fiir die Kleintierhaltung
Es war Tradition, dass vor den Hausern ein
freies Grundstiick gelassen wurde, das zu
einer Wiese wurde, wo Kleintiere wie
Hiihner, Enten, Ganse und sogar Kiihe frei
laufen konnten, bis der Hirte sie ibernahm.
Dieses Modell wurde auch von Teilen der
rumanischen Gemeinschaften Gibernom-
men.

32D Pomologen-Verein Jahresheft 2025

Abb. Grundstiicke vor den Hdusern

IGestaltung der Strafien mit

Obstbdaumen

Die Wiesen vor den Hausern wurden spater
mit Obstbdumen entlang der StraRe be-
pflanzt. Unter Maria Theresia (sie regierte
1740-1780) wurde sogar eine Verordnung
erlassen, nach der Obstbaume vor den
Hausern (meist Birnen und Apfel) und hin-
ter den Hausern (z.B. Maulbeeren) ge-
pflanzt werden sollten. Auch andere Ein-
wohner auBerhalb der Siebenbiirger
Sachsen, die urspriinglich aus dem Rhein-
und Moselgebiet stammten, libernahmen
dieses Pflanzsystem.
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Das Lausitzer
Bergbaurevier im
Landschaftswandel

Doris Wiistenhagen

IHerausforderungen auf dem Weg zu
einer neuen Landschaft
Das Rekultivieren gehort zum Bergbau wie
die Braunkohle zur Lausitz. Die heutige
Herausforderung ist die Steuerung der
technologischen Losung mit den Impulsen
zu gestalterischen Ansatzen, konomischen
Nutzen und nachhaltigem 6kologischen
Wert.
Die jahrliche Landinanspruchnahme durch
den Bergbau liegt durchschnittlich bei 300
Hektar und wird durch die Leistungen der
Wiedernutzbarmachung und Rekultivie-
rung in gleicher GréRBenordnung ausgegli-
chen und iiberboten. Zum vorbergbauli-
chen Zustand werden sich (siehe Grafik)
wesentliche Veranderungen einstellen.
Jeder zweite rekultivierte Hektar der Braun-
kohlenindustrie Deutschlands befindet sich
in der Lausitz, wiederhergestellt von Berg-
leuten und Sanierern. Einen wesentlichen
Anteil daran leistet das aktive Bergbauun-
ternehmen, die heutige LEAG.

56 b Pomologen-Verein Jahresheft 2025

ADbb. (1.) Revierkarte Stand Dez. 2024;
(r.) Fldchenbilanz LEAG

Zum Geschaftsjahresende 2025

gelten bereits liber 50 %, ca. 10.000

ha der Festlandsflachen als in Kul-

tur genommen.

Die Gestaltung einer nachhaltigen,
wirtschaftlich tragfahigen und sicheren
Bergbaufolgelandschaft dient dem Aus-
gleich des unvermeidbaren aber zeitlich
begrenzten Eingriffs in die Landschaft.

Das Leitbild fiir die neue Lausitz — die Land-
schaft nach dem Bergbau erfordert heute,
die Suche nach der Balance zwischen den
Anspriichen vieler Akteure. Die Natur-
schutzgesetzgebung verpflichtet das Unter-
nehmen die Folgen dieser Eingriffe schnell,
wirksam und nachhaltig auszugleichen.

IDas Lausitzer Landschaftsbild nach
dem Bergbau
Die durch LEAG zu gestaltende Bergbaufolge-
landschaft umfasst eine Gesamtflache von
ca. 27.000 Hektar mit folgenden Anteilen
der nachbergbaulichen Nutzungsarten:
D 1. ca. 47% Forstwirtschaft,
D 2. ca. 31% Wasserwirtschaft
D 3. ca. 10% Landwirtschaft,
D 4.ca. 12% sonstiger Nutzflache.

IEinblick in die Hauptnutzungsarten
Zu 1. Mit der forstlichen Rekultivierung
entstehen damit Walder fiir Generationen.
Der Bergbau bietet den Forstleuten die
einmalige Chance, groRflachig Waldumbau
zu betreiben. Etwa 30 Millionen Baume
wurden bisher auf Lausitzer Kippenflachen
gepflanzt. Ziel ist ein Mischwald, in dem
vor allem die Kiefer mit der Trauben- und
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Der Japankafer
(Popillia japonica)

Ein gefraRiger Quarantdneschadling
breitet sich aus

Stephanie Feltgen

Erist ein eher unscheinbarer Geselle, der
etwa kaffeebohnengrofRe, an Kopf und
Hals griin schillernde Kafer aus Japan. Sein
Markenzeichen sind fiinf weille Haarbiischel
auf jeder Hinterleibsseite sowie zwei weite-
re am Hinterleibsende. Hierdurch kann man
ihn gut von nahverwandten heimischen
Blatthornkafern (Scarabaeidae) unterschei-
den. Zu dieser Familie gehoren beispiels-
weise auch die erheblich gréReren Mai- und
Rosenkafer. Die Larven des Japankafers sind

80 b Pomologen-Verein Jahresheft 2025

Abb. Der Popillia japonica (rechts) ist deutlich
kleiner als der Maikdifer (links). Fotos (alle d.
Artikels): JKI-Quarantdne-Entomologie

Engerlinge, c-formig gekriimmt und weif3.
Problematisch ist, dass der Japankafer Uiber
ein immens groRes Wirtspflanzenspektrum
verfiigt. Weit liber 400 Pflanzenarten stehen
auf seinem Speiseplan. Bei den erwachsenen
Kafern sind neben Rosen, Mais und Wein
viele Kern- und Steinobstarten, wie Apfel,
Birne, Kirsche, Pflaume und Pfirsich beson-
ders beliebt, wahrend sich die Larven im
Boden von Graswurzeln und organischem
Material ernahren.

Die haufig in Gruppen auftretenden Kafer
fressen an Blattern, Bliiten und Friichten
der Pflanzen. Bei massenhaftem Auftreten
konnen sie Kahlfral3 verursachen.



POMOLOGIE

Die , Kieler Renette*
(Arbeitsname)

Eine wiederentdeckte, bisher
noch unbestimmte, alte Sorte

Sven Graber

Herkunft und Verbreitung

Diese unbekannte, sehr schmackhafte
Sorte wurde Mitte des 20. Jahrhunderts
vereinzelt in Kiel und evtl. dariiber hinaus
angepflanzt. Den Kieler Pomologen des
Arbeitskreises Obstwiesen — Apfel (akowia
e.V.) sind bisher fiinf Altbaumstandorte
aus dieser Zeit bekannt, wovon jedoch nur
noch zwei Altbdume heute existieren.

Die Sorte wurde im Rahmen eines Bebau-
ungsplanverfahrens fiir einen Mébelmarkt

112 ) Pomologen-Verein Jahresheft 2025

Foto: Sven Graber

in Kiel bei einer durch die Stadt in Auftrag
gegebenen Obstsortenbestimmung auf
einem dort inzwischen abgeraumten Klein-
gartenareal 2014 durch den Pomologen
Michael Ruhnau wiederentdeckt und fiir
besonders erhaltenswert befunden. Er
konnte die Sorte jedoch nicht bestimmen.

Zahlreiche Bestimmungsversuche
Trotz intensiver Bestimmungsversuche
durch Pomologen aus Schleswig-Holstein
(Meinolf Hammerschmidt sowie Jan-Hajo
Teten und Sven Graber vom akowia e.V.)
und durch weitere Mitglieder des Pomologen-
Vereins e.V. (Michael Ruhnau, Jens Meyer,
Jan Bade) konnte die Sorte bis heute noch
nicht bestimmt werden. Daher haben die
Kieler Pomologen der Sorte den vorldufigen



Roter Hauptmannsapfel

Ralf Frenzel

Sachsische Obstsorte des Jahres 2025
Pomologen-Verein Landesgruppe Sachsen

Herkunft und Verbreitung

Der RoTE HAUPTMANNSAPFEL wurde erstmals
1913 in der Zeitschrift ,Der Praktische Rat-
geber im Obst- und Gartenbau“ durch HER-
MANN ROSENTHAL und FRANZ JULIUS ROTTGER
beschrieben und farbig abgebildet (auch
mit Schnittbild). Die Sorte war aber bereits
vor 1900 bekannt und wurde durch die
Baumschule C. W. Mietzsch aus Nieder-
sedlitz bei Dresden verbreitet, wobei die
genaue Herkunft unbekannt geblieben ist.
Auch im Katalog der Baumschule Reinhard
Neumann Walddorf von 1901 wurde die
Sorte bereits als HAUPTMANNSAPFEL angebo-
ten. Eine weitere farbige Abbildung erschien
1925 mit einer kurzen Beschreibung in der
Zeitschrift «Erfurter Fiihrer im Obst- und
Gartenbau». Dadurch wurde die Verbrei-
tung der Sorte in Deutschland sowie in der

Abb. Schnittbild. Foto: Hans-Joachim Bannier.
Frisch geerntete Friichte im Gras liegend (links).
Foto: Catrin Just.

Tschechoslowakei (VANEK 1935, als HAUPT-
MANNOVO) beférdert. Vielleicht wegen
seiner Eignung als roter Weihnachtsapfel
war in Sachsen der ROTE HAUPTMANNSAPFEL
im Sortiment einiger Baumschulen zu fin-
den —auch unter Namen wie HAUPTMANNS-
APFEL oder ROTER HAUPTMANN, ohne dass die
Sorte eine groRere Anbaubedeutung er-
langte (z.B. im Katalog der Baumschule
Karl Kdhler in Holzhausen bei Leipzig, 1938).
Nach dem 2. Weltkrieg wurde die Sorte in
Sachsen nicht mehr vermehrt. Es existieren
hier aber zerstreut noch Altbaume mit
einer regionalen Haufung im Erzgebirge.
Auch in anderen Regionen Deutschlands
kommt der RoTE HAUPTMANNSAPFEL noch
vor, wie neuere Sortenwerke nahelegen
(MUHL 2014, MULLER/SEIP 2015, SCHLITT 2019).
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Abb. Bliihender Baum. Foto: Uwe Miiller

Frucht

Form meist regelmaRige, flachkugelférmige,
mittelgrofe bis groRe Frucht, die druck-
empfindlich ist

Kelch Kelch grof8 und geschlossen, Kelchblat-
ter lang und griin, schiisselférmige Kelch-
grube mitteltief und breit mit leichten Falten
Stiel Stielgrube tief, eng bis mittelweit, oft
griinlich und strahlig berostet, Stiel kurz bis
mittellang und diinn

Schale geschmeidig, glatt und dick, Grund-
farbe gelbgriin, Deckfarbe dunkelrot, tiber-
lagert mit dunkleren Streifen und blau
bereift mit hellen Schalenpunkten
Kernhaus kleines Kernhaus, Achse offen,
Wande der Kammern glatt, GefaRbiindel-
ring breit zwiebelférmig. Kerne mittelgroR,
breitoval, zugespitzt und dunkelbraun,
diploide Sorte
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Fruchtfleisch weil3, mittelfest und saftig,
mit stiBsduerlichem Geschmack und
schwachem, etwas parfiimiertem Aroma
Reifezeit Die Friichte reifen folgernd ab
Mitte September und halten sich dann bis
Ende Dezember.

Baum

Standort und Anfilligkeit Die Sorte gilt

als robust und frosthart im Holz. Sie eignet
sich deshalb besonders zum Anbau in
kuhleren Lagen. Die Anspriiche an den
Boden sind gering.

Wuchs und Pflege Der Wuchs ist auch im
Vollertragsalter noch stark. Der Schnitt
sollte deshalb moglichst spat, auch noch
nach der Bliite, erfolgen. Die Biume sind
langlebig und bilden breit ausladende
Kronen aus. Sie sind deshalb besonders fiir
den Streuobstanbau geeignet.



PROJEKTE

Fordertopfe fur
Projekte auf
Obstwiesen

Die Forderlandschaft im Umwelt-
und Umweltbildungsbereich

Miklas Staiger

Viele Vereine haben aus gutem Grunde
moglichst niedrigschwellige Jahresbeitrage
und sind darauf angewiesen, mit den be-
grenzten Einnahmen moglichst sparend zu
wirtschaften. Allerdings herrscht hier und
da auch bei guter Haushaltslage unnétiger-
weise das Spardiktat — oft zulasten der
Entwicklung kreativer Ideen.

Vor allem in der Coronazeit haben sich
viele Vereinskassen dermaf3en gefiillt, dass
dieser Uberschuss mit den bisherigen
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Foto: S. Fortak

jahrlichen Ausgaben nicht abgebaut wer-
den konnte. Fiir Manche stellte dies ein
unlosbares Problem dar, was fiir kreative
Geister nie dagewesene Handlungsmog-
lichkeiten bot insbesondere in Verbindung
mit einem Forderantrag.

Da ich als Kooperationspartner im Laufe
der Zeit bereits an einigen Projekten mitge-
wirkt habe, mochte ich in diesem Beitrag
einen kleinen Uberblick zu dem Thema
Forderung von Projekten geben. Mit dem
Ziel, unnotige Beschrankungen aufzulsen
und Wege aufzuzeigen, wie auf lokaler
Ebene mehr Visionen entwickelt und um-
gesetzt werden konnen - selbst bei relativ
knapper Vereinskasse.



Klausdorfer Hager
zuruck an der
Schwentine

Alte regionale Obstsorten und
ihre Herkunftsgeschichten
waren das Thema eines Projektes
des Schleswig-Holsteinischen
Heimatbundes (SHHB), das in
Schwentinental mit der Pflanzung
eines ,,Klausdorfer Hager“
seinen Abschluss gefunden hat.

Anna Bif§
Schleswig Holsteiner Heimatbund e. V.

,Klonk, Klonk, Klonk*“, schallt es an einem
sonnigen Donnerstagnachmittag Anfang
Marz durch den Stadtteil Klausdorf in
Schwentinental und lasst so manch Spazier-
gehenden aufhorchen. Auch die kleine
Personengruppe, die sich bei schonstem
Frihlingswetter am Picknickplatz an der
Schwentine versammelt hat, sorgt fiir
Aufmerksamkeit, schlieBlich sind mit Dr.
Juliane Rumpf auch die aktuelle Landes-
naturschutzbeauftragte und ehemalige
Landwirtschaftsministerin sowie der
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Abb. Die Friichte des ,Klausdorfer Hdgers' sind
schén saftig und schmecken stif-sduerlich.
Foto: Anna Bif8 / SHHB

vormalige Naturschutzbeauftragte des
Landes Prof. Dr. Holger Gerth vor Ort.

In ihrer Mitte: ein junger Baum, der ab
sofort hier wachsen und gedeihen soll.
Mit der Pflanzung im Rahmen des BINGO!-
Projektes , KLAUSDORFER HAGER, Stiderhecks
& Co. - Alte Streuobstsorten in Schleswig-
Holstein“ wurde der erste Schritt getan,
urspriingliche Regionalsorten wieder in
ihren Herkunftsgebieten anzusiedeln.
,»Viele regionale Obstsorten geraten durch die
Vereinheitlichung der Geschmdcker und den
Anspruch an stindige Verfiigbarkeit von fri-
schem Obst und Gemiise in Vergessenheit. Die
Globalisierung macht Einlagerung unnétig,
wodurch viele Sorten und ihr genetisches
Material verloren gehen®, erklart Projekt-
koordinator, Obstbaumpfleger und Streu-
bobstpadagoge Miklas Staiger. Darunter
leide die Vielfalt der Sorten und Kulturgut
kdame abhanden.

Viele der im Projekt untersuchten Obstsor-
ten sind heute kaum noch zu finden. Neben
dem KLAusDORFER HAGER wurden auch wei-
tere Sorten, mit nicht minder kuriosen
Namen genauer unter die Lupe genommen
und ihre Geschichten ausgegraben, zum
Beispiel: INGE VON KLixBULL, DRELSDORFER
SCHNEEKLOTH, ARLEWATT, GELBE SCHLESWIGER
RENETTE.

Abb. Bei der Pflanzung des Klausdorfer Higer
legte die Landesnaturschutzbeauftragte Juliane
Rumpf und Schwentinentals Biirgermeister
Thomas Haf3 auch selbst Hand an.

Foto: Anna Bif8 / SHHB



OBSTBAU UND OBSTVERWERTUNG

Schnitt auf
Aststummel

Jorg Biiurle

Was in der Baumpflege nach wie vor ver-
pont ist, wird beim Obstbaumschnitt schon
lange und relativ haufig praktiziert: Der
Schnitt auf Aststummel. Es gibt verschiede-
ne Anwendungsgebiete und Griinde dafiir.
Kein Thema soll der ,Verlegenheitsstum-
mel“ sein. Das sind Aststummel, die stehen
bleiben, weil die schneidende Person nicht
so genau weil3, wo sie schneiden soll und
deshalb ,vorsichtshalber” einen Stummel
stehen lasst. Genauso wenig soll auf den
generellen Stummelschnitt eingegangen
werden. Bei den so ,gepflegten” Biumen
wird einfach alles, was sich anschneiden
lasst, auf Aststummel geschnitten, der
Baum also wortwortlich verstiimmelt.

Um Missverstandnisse zu vermeiden, sollen
hier zu Beginn einige Begriffe definiert wer-
den:

Wenn nicht anders erwahnt, wird in diesem
Artikel der Schnitt auf

behandelt. Das bedeutet der Aststummel
hat nach dem Schnitt noch die Fahigkeit
neu auszutreiben. Da es einige wesentliche
Unterschiede beim Schnitt auf Aststummel
zwischen Kernobst und Steinobst gibt,
werden diese hier getrennt besprochen.
Auch wenn auf Stummel geschnitten wird,
darf die

nicht tiberschritten werden. Diese richtet
sich danach, wie gut sich eine Baumart
nach einer (Schnitt)Verletzung, gegen die,
in LeitgefdRe des Splintholzes eindringende
Luft, Bakterien und Pilzsporen, abschotten
kann. Die maximale WundgroRe bei

SchnittmalRnahmen liegt bei Apfel und
Birne bei hochstens 10 cm Durchmesser, bei
SiiBkirschen bei 8 cm. Bei den verschiede-
nen Pflaumenarten, Sauerkirschen, Pfirsi-
chen und Aprikosen ist sie bei 3 bis max. 5
c¢m Durchmesser anzusiedeln.

Die beschreibt das
Dicken-Verhaltnis des verbleibenden Astes
zum entnommenen Ast. Fiir Kernobst gilt,
dass bei einer Einklirzung der Durchmesser
des Zugastes (verbleibender Ast), mindes-
tens 1/3 des Durchmessers des entnomme-
nen Astes haben sollte.

Bei einem Schnitt auf Aststummel fehlt
jedoch der ableitende Ast. Das ist wohl der
Hauptgrund, dass der Schnitt auf Ast-
stummel fiir viele prinzipiell nicht zu den
fachgerechten Schnitttechniken zahlt.
Beim Kernobst treiben an verbleibenden
Stummeln die schlafenden Augen (Knospen)
aus und bilden mehr oder weniger lange
Triebe. Das bedeutet beim Kernobst schnei-
den wir, ob wir das beabsichtigen oder nicht,
auf belebten Aststummel. Wie stark diese
einjahrigen Triebe ausfallen, hangt von der
Vitalitat des Baumes, von der Dicke und
Lange des Aststummels und von seiner
Position in der Krone ab. Langere Stummel
bilden meist mehr und dafiir schwachere
Jungtriebe aus. Dicke Aststummel haben
ein hoheres Triebpotential als diinnere
Stummel.

Steht der Stummel waagrecht, treiben die
oberseitigen Augen am starksten aus.

Von zentraler Bedeutung ist jedoch die
Position eines Aststummels in der Kronen-
hierarchie. Stummelschnitte in den gut
belichteten und nicht Gberbauten Rand-
bereichen der Krone provozieren bei vitalen
Baumen einen normalerweise unerwiinscht
starken Neuaustrieb.



STREUOBST

Vogel der
Streuobstwiese (19) -
Fliegenschnapper

Gerd Bauschmann

Einleitung

Vielleicht sind thnen auf Ihrer Streuobst-
wiese schon einmal kleine schwarz-weiBe
oder graue Vogel aufgefallen, die auf ei-
nem Ast sitzend auf Beute lauern, um sich
dann in teils spektakularen Fligen auf
Fluginsekten zu stiirzen. Da sie dabei auch
Fliegen schnappen, erklart sich der deut-
sche Name ,Fliegenschnadpper von selbst.
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Trauerschnépper (Ficedula hypoleuca)
Als Bewohner locker mit Baumen bestande-
ner Lebensraume ist der Trauerschnapper
nicht nur in Laub- und Mischwaldern, Parks
und Garten zuhause, sondern auch auf
Streuobstwiesen und -weiden.

Die Oberseite des Trauerschnapper-Mann-
chens ist pechschwarz, in einigen Gebieten
auch dunkelbraun. Die Oberseite des Weib-
chens ist hellbraun. Bei beiden Geschlech-
tern ist die Unterseite weil8 gefarbt. Charak-
teristisch sind auch die weiRen Fliigelflecken.
Nur das Mannchen hat einen weil3en Stirn-
fleck, der beim Weibchen fehlt. Der Trauer-
schnapper wird maximal 13 Zentimeter lang
und kann bis 15 Gramm wiegen.

Der Trauerschnapper ist ein Langstrecken-
zieher, der den Winter im tropischen West-
afrika (von Senegal bis Kongo) verbringt.



BERICHTE AUS DEM VEREIN

Einblick in das
Sorten-Sortiment im
Main-Taunus-Kreis

Ergebnisse der Sortenbestimmung
durch Steffen Kahl

Andreas Baumann

Auf dem Apfelmarkt im September 2024
beim Naturschutzhaus Weilbacher Kies-
grube prasentierte der Landschaftspflege-
verband Main-Taunus-Kreis einen gemein-
samen Informationsstand zusammen mit
dem Streuobstwiesenzentrum Hessen.
Auf besonderes Interesse stiel die Sorten-
bestimmung durch Steffen Kahl.

Abb. Andreas Baumann und Steffen Kahl bei
der Sortenbestimmung. Foto: LPV MTK

Der Landschaftspflegeverband hatte au-
Rerdem eine Apfelsorten-Ausstellung orga-
nisiert. Er prasentierte Fruchtproben von
Uiber 8o Apfelorten aus seinem Sortengar-
ten in Hofheim. Die Fldche ist zu Ehren des
Hofheimer Pomologen und Heimatforschers
Richard Zorn (1860-1945) benannt. Dank
seinen Aufzeichnungen, vor allem seinen
detaillierten Beschreibungen und Zeich-
nungen, konnen auch heute noch regionale
Obstsorten wiederentdeckt und verifiziert
werden. (Anm.: Mehr zu Richard Zorn und
seinen Aufzeichnungen in meinem anderen
Artikel zur Suche nach verschollenen Sorten in
der Region.)
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Tabelle: Ubersicht mehrfach vorgelegter Sorten

Sorte Haufigkeit

RHEINISCHER BOHNAPFEL

o}

SCHONER VON/ROTER Boskoopr

KAISER WiLHELM (PETER BROICH)

JAKOB LEBEL

RHEINISCHE SCHAFSNASE

GOLDPARMANE

LANDSBERGER RENETTE

GEWURZLUIKEN

GRAUE HERBSTRENETTE

RAAFS LIEBLING

RHEINISCHER WINTERRAMBOUR

WINTERGLOCKENAPFEL

N (W wlw w w (h | D |uvn vl | O] 0

ALTENSTADTER MOSTAPFEL

BITTENFELDER SAMLING

N N

Cox ORANGE

ERBACHHOFER MOSTAPFEL

N

GEHEIMRAT DR. OLDENBURG

GOLDRENETTE VON BLENHEIM

N NN

ONTARIO

ROTER FRESQUIN 2

RUHM AUS KELSTERBACH 2
(JOHN STANDISH)

SCHNEIDERAPFEL 2

TRANSPARENT VON CRONCELS

NICHT BESTIMMBAR 8
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Fiir Kinder gab es die Moglichkeit, selbst
Apfelringe herzustellen. Besonders be-
liebt waren dafiir die schon gefarbten
Friichte der Sorten KarRDINAL BEA und
ROTER HERBSTKALVILL.

Andreas Baumann vom Streuobstwiesen-
zentrum Hessen beantwortete Fragen
rund um das Thema Streuobstwiese und
nutzte die Gelegenheit, bei der Sortenbe-
stimmung durch Steffen Kahl die eigenen
Sortenkenntnisse zu vertiefen und neue
Sorten kennenzulernen. Steffen Kahl
wiederum zeigte sein umfangreiches
Wissen, um die verschiedenen Sorten zu
identifizieren. Im Anschluss an den Apfel-
markt konnte er im Rahmen eines Vortra-
ges den Besuchern weitere wertvolle
Einblicke in die Vielfalt der regionalen
Apfelsorten in Hessen geben.

Die Ergebnisse der Sortenbestimmung
sind aber nicht nur von Interesse fir die
Bewirtschaftenden der Streuobstwiesen,
sondern sie bieten auch wertvolle Einbli-
cke in das Sorten-Sortiment der Region.
Langfristig ermoglichen solche Aufzeich-
nungen die Beobachtung von Verschie-
bungen im Sortiment. Zur Dokumentati-
on sind die Ergebnisse daher nachfolgend
aufgelistet.

Insgesamt wurden 105 Proben zur Bestim-
mung eingereicht. Davon konnten 97
bestimmt werden. Das entspricht einer
Quote von 92 Prozent. Bei den unbe-
stimmbaren Proben handelte es sich
einerseits um neuere Gartensorten
(offensichtliche Abstammung von GoLDEN
DeLicious) oder deformierte bis abgebaute
Einzelfrichte.



	Themenschwerpunkt
	Blütenentwicklung beim Apfel
	Henryk Flachowsky, Janne Lempe

	Konzeptionelle Schritte bei der Pflege alter und regionaler Obstsorten in Freilichtmuseen
	Mgr. Radim Lokoč, Ph.D.

	Besiedlung ­Siebenbürgens durch die Sachsen
	Mihai Bilegan

	Das Lausitzer ­Bergbaurevier im ­Landschaftswandel 
	Doris Wüstenhagen

	Der Japankäfer (­Popillia japonica)
	Stephanie Feltgen


	Pomologie
	Die „Kieler Renette“ (Arbeitsname)
	Sven Graber

	Obstsorten des Jahres
	Roter Hauptmannsapfel
	Ralf Frenzel


	Projekte
	Fördertöpfe für Projekte auf Obstwiesen
	Miklas Staiger

	Klausdorfer Häger ­zurück an der ­Schwentine
	Anna Biß


	Obstbau und Obstverwertung
	Schnitt auf ­Aststummel
	Jörg Bäurle


	Streuobst
	Vögel der ­Streuobstwiese (19) –
Fliegenschnäpper
	Gerd Bauschmann


	Berichte aus dem Verein
	Einblick in das ­Sorten-Sortiment im Main-Taunus-Kreis 
	Andreas Baumann





